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-ditorial von Kathrin Winzeier
Im Zehnjahresrhytmus - oder beinahe - hat die FRAZ der Kunst

ein Heft gewidmet: 1979, 1990 und 1999. Ein schöner Zufall und

Anlass, in die eigene Geschichte zurückzublicken.

«Diese Nummer erscheint etwa um einen Monat verspätet»,
ist im 79er Editorial zu lesen. So viel Mut zur Unprofessionalität
hatte die FRAZ damals noch; heute wäre das undenkbar.

Gewollte Unprofessionalität kennzeichnet auch die Kunst, die im

Heft vorgestellt wird. Kreativität für alle Frauen war die Devise

der damaligen Zeit und das Heft ist voller Selbstbildnisse von Frauen,

die Käfige sprengen und tote Hüllen abstreifen. Die Bilder

entstanden zum grossen Teil in Selbsterfahrungsgruppen; die Texte

kreisen um Selbstverwirklichung und die Entdeckung der eigenen

Lebendigkeit.

Elf Jahre später trat der «gefühlige» Ansatz in den Hintergrund und

wurde durch Statistik ersetzt. In jedem Artikel finden sich akribische

Auflistungen von Prozentangaben, wieviele Frauen und wieviele

Männer Kunstgewerbeschulen besuchen, Förderung beantragen,

Förderung erhalten, und für jedes Museum der Schweiz wird der

Frauenanteil an angekaufter und ausgestellter Kunst ausgewiesen.

Der Befund war klar: Frauen sind überall unterverteten.

1999 scheint auch dieser Befund überholt. Erfreulicherweise ist

im einen und andern Artikel dieses Hefts die Rede von der grossen
Präsenz und Bedeutung der Frauen im heutigen Kunstbetrieb.

Und weshalb ist das heute so? Gerade die Selbsterfahrungs-Kunst

von 1979 und die statistische Anklage von 1990 haben den

heutigen Künstlerinnen den Weg geebnet. Deshalb sollten wir uns

eigentlich das ironische Grinsen angesichts des Rückblicks auf

frühere Phasen verkneifen. Ob wir 1999 der Weisheit letzten Schluss

erreicht haben, wird sich in 10 Jahren zeigen.
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